Ökologisch, praktisch, gut

Frauen-Wohngenossenschaft baut jetzt in Riem

Wenn die Bagger im Frühjahr in der Messestadt-Ost damit beginnen, die Erde auszuheben, nimmt ein in München bisher einzigartiges Projekt langsam Gestalt an: Selbstverwaltete Wohnungen für Frauen.

Seit 1998 arbeitet die Genossenschaft FrauenWohnen an diesem Ziel. Auf dem Gelände nördlich des neuen Sees zur Bundesgartenschau entsteht eine Anlage mit insgesamt 49 Apartments zwischen 36 und 70 Quadratmetern. „Die Wohnungen sind alle sehr schön geschnitten, haben entweder Gartenanteile oder sehr großzügige Balkone“, erzählt Vorstandsfrau Barbara Yurtdas. Die Planerinnen haben sich aber auch an den Bedürfnissen von älteren Menschen orientiert, denn schließlich hat jede Mitfrau ein lebenslanges Wohnrecht. Die Gebäude umschließen einen großen, kommunikativen Innenhof, den alle nutzen können.

Es gibt einen Gemeinschaftsraum und gemeinschaftliche Büros, die für freiberufliche Tätigkeiten zu mieten sind, sowie ein Gäste-Apartment für Besucherinnen. „Aber wir haben bei der Planung natürlich auch an ökologische Gesichtspunkte gedacht“, sagt Barbara Yurtdas, „unsere Anlage wird daher fast ein Passivhaus sein.“

Obwohl sich schon viele Frauen zum Mitmachen entschlossen haben, sucht die Genossenschaft immer noch Interessentinnen. Anteile können zwar nur Frauen erwerben, aber natürlich können auch Lebenspartner und Kinder mit einziehen. Einige wenige frei finanzierte Wohnungen stehen noch zur Auswahl. Insbesondere suchen Yurtdas und ihre Mitstreiterinnen noch Frauen für die sozial geförderten Wohnungen. Etwas Eigenkapital ist in jedem Fall notwendig: Für die frei finanzierten sind 870 Euro pro Quadratmeter in die Genossenschaft einzuzahlen, die spätere Miete wird dann bei 11 Euro liegen.

Für Frauen mit einer niedrigen Rente oder geringem Einkommen (zwei Förderstufen für Einkommen unter 1000 bzw. 1300 Euro netto pro Monat bei einer Person) beträgt die Einlage 400 bzw. 520 Euro pro Quadratmeter, die Miete kostet dann etwa 6 bzw. 7 Euro warm. Die Einkommensgrenze für eine Alleinerziehende mit einem Kind liegt bei 1900 Euro netto monatlich (zweite Förderstufe), eine solche Mutter könnte in eine geförderte 55-Quadratmeter-Wohnung einziehen.

„Wir bauen keine Spekulationsobjekte“, betont Barbara Yurtdas. Auch wird die Miete nicht marktüblich steigen, sondern im Laufe der Zeit deutlich niedriger liegen als bei einer vergleichbaren Wohnung. Bei so vielen Vorteilen ist natürlich klar, dass sich Vorstandsfrau Barbara Yurtdas schon auf den Einzug freut. Termin: 2006
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